
ernversammlungen, in der Gemeindevertretung 
und in den gesellschaftlichen Organisationen 
zur Diskussion, wobei sie eng mit dem Vor­
stand der VdgB zusammenarbeiteten. Auf diese 
Weise förderten die Genossen Arbeiter die de­
mokratische Umgestaltung des Dorfes und die 
gegenseitige Hilfe der werktätigen Bauern. Da­
bei erläuterten sie die historische Bedeutung der 
jungen Arbeiter-und-Bauern-Macht, deren poli­
tische Grundlage das Bündnis der Arbeiter­
klasse mit den werktätigen Bauern bildete. Sie 
führten den, Bauern ihre Verantwortung für die 
Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung 
vor Augen.
Die Verpflichtungen, die die Bauern übernah­
men, und die steigenden Erträge in den folgen­
den Jahren waren die Bestätigung dafür, daß es 
den Genossen gelungen war, das Vertrauen der 
Bauern in die Politik der Partei zu festigen. 
Die Hektarerträge stiegen, die staatlichen Auf­
lagen bei Fleisch und Milch wurden in jedem 
Jahr erfüllt.
Genossin Gerda Erler, seit 1951 Sekretär der 
Dorfparteiorganisation in Malter, erinnert sich 
noch recht genau daran, wie es die Genossen 
Arbeiter im Dorf verstanden haben, das Ver­
trauen der werktätigen Bauern zu gewinnen. So 
haben sie in allen Jahren mit den erfahren­
sten Bauern kameradschaftlich in der Kommis­
sion Landwirtschaft der Gemeindevertretung 
zusammengearbeitet und mit ihnen gemeinsam 
überlegt, wie man in Malter zur Erfüllung der 
Aufgaben beitragen kann, die der Landwirt­
schaft von Partei und Regierung gestellt wor­
den waren. Dabei haben die Genossen den 
Bauern geholfen, ihre Vorbehalte gegen die An­
wendung der Technik in der Feldwirtschaft ab­
zubauen. Sie erklärten ihnen die Bedeutung 
der MAS als die konkrete Hilfe der Arbeiter­
klasse für die werktätigen Bauern, sie zeigten

ihnen an Beispielen im Kreis die Vorteile der 
genossenschaftlichen Arbeit für die Gesellschaft 
und für sich selbst.

Stationen des sozialistischen Weges
1960. Sozialistische Produktionsverhältnisse ent­
stehen, die acht werktätigen Bauern in Malter 
vollziehen den entscheidenden revolutionären 
Schritt zur Genossenschaft, sie vereinigen sich 
zur LPG Typ I. Man stellt sich das Ziel, die 
Hektarerträge bei Getreide auf 27 Dezitonnen, 
bei Kartoffeln auf 245 dt zu steigern. Partei 
und Regierung ermöglichen den Genossen­
schaftsbauern, die moderne Technik zu kaufen 
und damit rationeller und effektiver zu produ­
zieren.
Im Jahre 1966 beschließen die Genossenschafts­
bauern von Malter, sich an der kooperativen 
Zusammenarbeit zu beteiligen. Sie nutzen die 
Vorzüge sozialistischer Produktionsverhältnisse 
und schaffen bessere Bedingungen für die Ent­
faltung der Produktivkräfte. Gemeinsam mit 
ihren Kollegen der LPG Typ III Reinholdshain, 
dem VEG Dippoldiswalde und vier weiteren 
LPG Typ I bearbeiten sie eine landwirtschaft­
liche Nutzfläche von über 3800 Hektar, davon 
ungefähr 1400 Hektar Ackerland. Sie sehen bald, 
daß die kooperative Zusammenarbeit zu Ergeb­
nissen führt, an die sie allein nie denken konn­
ten. Bei Getreide wird zum Beispiel die 
40-Dezitonnen-Grenze angesteuert.
Im Jahre 1970 vereint sich die LPG Malter mit 
der LPG Reinholdshain. Die Genossenschafts­
bauern erkennen, daß die Bewirtschaftung ihrer 
rund 100 Hektar in einem Großbetrieb effek­
tiver erfolgen kann und sich auf diese Weise 
ihre Lebensbedingungen verbessern.
Das Jubiläumsjahr unserer Republik ist zugleich 
das zweite Jahr der Kooperativen Abteilung

Den Geburtstag richtig feiern
Die seit dem VIII. Parteitag 
wirksam gewordenen sozialpoli­
tischen Maßnahmen gaben un­
seren Werktätigen bei ihrer täg­
lichen Arbeit großen Auftrieb. 
Deutlicher Beweis sind die auf 
der 12. Tagung des ZK der SED 
dargelegten Ökonomischen Re­
sultate des ersten Halbjahres 
1974.
Auch die Werktätigen des VEB 
Robur-Werke Zittau haben dar­
an ihren Anteil. Konnten doch 
die Aufgaben in den ersten bei­

den Quartalen dieses Jahres 
kontinuierlich erfüllt und damit 
die Ziele des ersten Halbjahres 
1974 erreicht werden.
In der Vergangenheit legten wir 
Wert darauf, eingetretene Ver­
tragsrückstände abzubauen. Das 
ist auch durch den Fleiß unserer 
Werktätigen immer besser ge­
lungen. Dennoch waren sie nicht 
ganz beseitigt. Die Genossen 
der APO des Fertigungsberei­
ches 1 setzten sich bei einer 
ersten Auswertung der 12. Ta­

gung des ZK damit auseinander. 
Ihre Meinung war: Einen so gro­
ßen Geburtstag, wie den 25. Jah­
restag unserer Republik, können 
wir doch mit einem so bitteren 
Beigeschmack nicht richtig feiern. 
Die restlose Beseitigung der 
Vertragsrückstände war deshalb 
Tagesordnungspunkt Nummer 1 
in der nächsten Leitungssitzung 
der APO. Nicht immer hatte die 
APO-Leitung in der Vergangen­
heit auf Probleme und Fragen 
der Mitglieder so schnell re­
agiert. Doch die gewachsene 
Kollektivität der Leitung und 
die bessere Zusammenarbeit mit
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